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Inland. 


Berlin den 30. Nov. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Ober-Medizinal-Rathe, Dr. Klug in Berlin, den Rothen Adler— 
Orden 2ter Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen; und dem Malerei-Vorſteher der 
Koͤuigl. Porzelan- Manufaktur, Voͤlcker, das Prädikat als Geheimer Hofrath 
beizulegen. — — 

Der Präſident des Konſiſtoriums der Provinz Sachſen, Dr. Göſchel, iſt 
von Magdeburg hier angekommen. 


Bekanntlich hat die Deutſche Zeitung die noch unverbürgte Nachricht gebracht, 
daß Preußen die Regelung der Deutſchen Auswanderung zu einer Bundesfrage zu 
machen beabſichtige. Gleich iſt die Voſſiſche bei der Hand, dieſen Schritt ein 
ächt ſtaatsmänniſches Verfahren, einen Ausfluß guter Handelspolitik, einen Ber 
weis umfaſſender Vaterlandsliebe zu nennen. Die Regelung, alſo doch wohl auch 
die Beförderung der Auswanderung ein Beweis umfaſſender Vaterlands⸗ 
liebe! Ei freilich umfaßt tine ſolche Vaterlandsliebe ſehr viel, ſie um⸗ 
faßt mit die fremden Länder, denen wir in der Auswanderung Kapital und 
Hände ſchenken. Wenn ſie aber nun gar hinzufügt, daß es dabei vorzugsweiſe 
auf die Vereinigten Staaten abgeſehen zu ſein ſcheine, ſo wird die Sache vollends 
komiſch. Was möchte das wohl für eine Regelung werden? Die Vereinigten 
Staaten ſind gar nicht geneigt, in ihren Grenzen irgend herumregeln zu laſſen, 
und die meiſten Auswanderer dorthin wandern eben aus, weil ſie es ſatt haben, 
zu Hauſe ſo viel geregelt zu werden. Es wäre freilich nicht unmöglich, daß 
im Kopfe eines Amerikaniſchen Whigs oder auch eines Episcopalen die Idee aus— 
geheckt worden wäre, der gewaltigen Hülfe, mit der die Deutſche Auswanderung 
der demokratiſchen Partei in Amerika unter die Arme greift, durch Bemühungen, 
im Bündniß mit Guropäifchen Staaten, entgegen zu arbeiten. Was hat das 
aber mit Deutſchem Patriotismus zu thun? Und dann ſoll es noch gar ein Aus⸗ 
fluß guter Handelspolitik fein? Die mercantiliſche Partei, zu der die Voſſiſche 
gehört, giebt ſehr viel auf den Export. Will ſie etwa den Menſchenexport noch 
mehr in Schwung gebracht wiſſen? Es muß faſt ſo ſein, darum wird ja auch 
Bremen ſtets die Repräſentantin der Deutſch-nationalen Handelspolitik genannt! 
Was man mit dem Worte national, patriotiſch, nicht alles empfehlen kann! 
(B.⸗N.) 
Berlin. — Ein Stettiner Artikel, welchen die Aachener Zeitung vom 
19 ten d. M. über eine Miniſterial-Kommiſſion zur Unterſuchung gewiſſer Konflikte 
zwiſchen dem Direktor des Gymnaſiums zu Stettin und dem Lehrer Dr. Friedlaͤn⸗ 
der bringt, hat mich veranlaßt, über die zum Grunde liegenden Thatſachen nä— 
here Erkundigungen einzuziehen, und ich beeile mich um fo mehr, Ihnen das Er— 
gebniß mitzutheilen, als die Sache, da ſie einmal in öffentlichen Blättern zur 
Sprache gebracht worden, wahrſcheinlich noch weiter in den Kreis der Oeffentlich— 
keit gezogen werden wird. Die Angabe, daß der Oberlehrer Dr. Friedländer den 
Direktor und die Religionslehrer der Anſtalt im Tippelskirchener Volksblatte hin⸗ 
ſichtlich der religiöfen Erziehung der Juden ſtark angegriffen, hat feine vollkom— 
mene Richtigkeit. Von Seite des Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums wurde dieſer Anz 
griff, ſo viel man hier weiß, unbeachtet gelaſſen. Offizielle Kunde davon erhielt 
daher das Unterrichts-Miniſterium erſt durch den Direktor Haſſelbach. Derſelbe 
berichtete nämlich, daß er den Dr. Friedländer wegen des erwähnten Auſſatzes bei 
den Gerichten verklagt habe, und trug zugleich darauf an, daß das Miniſterium 
den Beleidiger von der Anſtalt entfernen möge, weil er mit gutem Erfolge nicht 
mehr wirken könne. Zum Beweiſe, daß die Lehrer des Gymnaſiums feine Anſick⸗ 
ten theilten, fügte er eine beſondere Eingabe des Lehrer-⸗Perſonals bei, worin die 
von dem Dr. Friedländer vorgebrachten Beſchuldigungen als falſch zuruͤckgewieſen 
wurden. Die Folge davon war, daß das Miniſterium eine Unterſuchung gegen 
den Dr. Friedländer anordnete und zu dieſem Behufe den Gymnaſial⸗Direktor Kra⸗ 
mer und den Kammergerichts⸗Aſſeſſor Hertel nach Stettin ſchickte. Der Dr. Fried⸗ 
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länder ſoll nun aber bei ſeiner Vernehmung Behauptungen in das Protokoll ge⸗ 
bracht haben, welche der Sache eine unerwartete Wendung gaben und eine Vers 
nehmung des Direktors und einiger Lehrer nöthig machten. Was weiter daraus 
werden wird, muß die Zeit lehren. Ich werde die allerdings nicht erfreuliche An⸗ 
gelegenheit im Auge behalten, um Ihnen, was ich Zuverläſſiges in Erfah⸗ 
rung bringen kann, demnächſt mitzutheilen. 

Berlin. — Der Preußiſchen und Engliſchen Regierung ſoll man es haupt⸗ 
ſächlich zu verdanken haben, daß Seitens der Großmächte bis jetzt keine bewaffnete 
Jutervention zur Wiederherſtellung der Ruhe und des Friedens in ber Schweiz 
erfolgt iſt. — Seit einigen Tagen heißt es hier allgemein, der Kultusminiſter 
Eichhorn ſei plötzlich lebensgefährlich erkrankt. — Die Getreidepreiſe gingen 
geſtern auf dem Landmarkt wieder herunter. Die Zufuhr war groß und die 
Kaufluſt gering. — Geſtern war hier unter den Börſenmännern das Gerücht ver⸗ 
breitet, der neue Kurfürft von Heſſen wolle die von feinem verewigten Vater dem 
Lande gegebene Verfaſſung nicht anerkennen, was ungünſtig auf die Courſe wirkte. 
Aller Augen find ſeitdem mehr auf die Vorgänge in Heſſen, als auf die in der 
Schweiz gerichtet. — Der gegenwärtigen Anweſenheit des Fürften Sapieha aus 
Lemberg unter uns, legen Viele eine politiſche Bedeutung unter. Derſelbe beklei⸗ 
det die Würde eines Präſidenten des Galiziſchen Kredit⸗Vereins und Galiziſchen 
Obermundſchenks. j 

Man ſpricht von der Begründung eines eigenen Kompetenzkollegiums, 
deſſen Beſtimmung vorzugsweiſe dahin gehen ſoll, über die Kompetenz der Behör⸗ 
den für die Rechtſuchenden eine Entſcheidung zu geben und die Zweifel, welche in 
dieſer ungemein wichtigen Beziehung fo häufig zwifchen dem Publikum und den 
Behörden entſtehen, auf der geſetzlichen Baſis zurechtzuweiſen. Die Errichtung 
eines ſolchen Kollegiums würde eine große Wohlthat ſein, da die Beurtheilung der 
Kompetenz bisher der ſubjektiven Willkuͤr der Parteien wie der Behörden einen 
gefährlichen Spielraum gelaſſen und die Deutung der geſetzlichen Beſtimmungen 
darüber nicht immer aus dem objektiven Rechtsſtandpunkte geſchah. 

Aus Berlin vom 20. Nov. berichtet eine norddeutſche Zeitung: Die Mag⸗ 
deburger Kommiſſion, welche ſich hier befand, um in Angelegenheiten 
Uhlich's und der kirchlichen Freiheit auf dem Wege der Petition eine Vermittelung 
zu bewirken, hat, wie ſich vorausſehen ließ, kein Reſultat erlangt. ö 

Breslau. (Nordd. Bl.). — In der letzten geheimen Sitzung der Stadt- 
verordneten wurde der wichtige Beſchluß gefaßt: im Verein mit dem Magiſtrat eine 
Immediateingabe an Se. Majeſtät den König ergehen zu laſſen, in 
welcher um Aufrechthaltung und Schutz der evangeliſchen Freiheit 
gebeten werden ſolle. Augenſcheinlich iſt dieſer Beſchluß durch die Ereigniſſe in 
Magdeburg und durch die neueſten Vorgänge in hieſiger Stadt, welche Aehnli⸗ 
ches befürchten laſſen, hervorgerufen worden. 5 

Königsberg, den 26. Nov. Am 14. Oktober entſtand in dem Dorfe 
Gembalken ein Brand, bei welchem eine ganze Familie das Leben verlor. Die 
ſchwangere Ehefrau des Schulzen Gemballa wollte ihre drei jünſten Kinder aus 
dem brennenden Hauſe retten und verbrannte mit den Kindern; ihr Mann, welcher 
ebenfalls einen Rettungsverſuch machte, ſtarb kurz darauf an den Folgen der 
Brandwunden. — Obgleich die Cholera ſich der polniſchen Grenze noch nicht 
genähert hat, ſo werden doch bereits in den Städten und Dörfern gedruckte Be⸗ 
kanntmachungen vertheilt, wie man ſich im Falle des Ausbruchs der Krankheit zu 
benehmen habe. In dem Lazareith von Suwalki ſind 45 Betten und 10,000 
polniſche Gulden, beſonders für Cholerakranke, angewieſen worden. Die Nach⸗ 
richten lauten übrigens ſaͤmmtlich dahin, das die Krankheit viel gelinder aufttete, 
als früher. — Es gehen nicht ſelten Preußifche Meifler mit Hülfsarbeitern nach 
Rußland, um dort oft ſehr gewinnbringende Arbeiten auszuführen, wobei ihnen 
auch, wenn fie die geſetzliche Form beobachten, von Ruſſiſcher Seite kein Hinderniß 
in den Weg gelegt wird. In der vorigen Woche war jedoch ein Schneider aus 
Schmaleninken mit einem Burſchen, den er verheimlichte, nach Georgenburg 
gereiſt. Die Sache mußte verrathen ſein, denn auf der Reiſe und hart an der 
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Grenze wurde der Wagen angehalten, der Burſche unter dem Sitz hervorgezogen 
und das Fuhrwerk nach Georgenburg zurück transportirt. Sämmtliche Sachen 
wurden in Beſchlag genommen und die Reiſenden in ein ſtrenges Gefängniß an 
Klötze gelegt. Der Schneidermeiſter hat ſich dieſe Behandlung ſelbſt zugezogen, 
indeß hat auch, unſchuldiger Weiſe, ein Kaufmann aus Georgenburg mitzuleiden, 
welcher ſich den Reiſenden auſchloß. b 

Die Landräthe des Regierungsbezirks Königsberg beabſichtigten am Eten 
Dezember in Barkenſtein zuſammenzukommen, um ihre geſchäftlichen Erfahrungen 
gegenſeitig auszutauſchen und zu beſprechen. Der Qberpräſident Bötticher hat 
jedoch dieſe Zuſammenkunft unterſagt. 

Erfurt, den 27. Nov. Am 22. d. wurde der hieſige Kaufmann Krackrügge 
zur Vollſtreckung des gegen ihn in der Injurienklage des v. Ehrenberg ergaugenen 
Urtheils (vier Monate Zuchthaus) nach Lichtenburg abgeführt. 


Ausland. 


Deut He f 

Darmſtadt, den 26. Nov. Es iſt vor kurzem das, auch in einige Zeitun⸗ 
gen übergegangene, Gerücht verbreitet worden, das der jetzt in Haft befindliche 
Bediente des Grafen v. Görlib das Bekenntniß feiner Schuld als Urheber des 
Todes der Gräfin abgelegt habe. Der Inquiſit hat aber ein Geſtändniß der Art 
bis jetzt noch keineswegs abgelegt. Perſonen, die denſelben erſt kürzlich ſahen, 
verſichern, daß er ſich ruhig benehme, wie einer, der ſich ſeiner vollen Unſchuld 
wegen eines Verbrechens bewußt ſei. Da eben die Uuterfuchung nicht eine, ſon⸗ 
dern mehrere Richtungen zu verfolgen hat, indem es ſich zugleich auch von abhan⸗ 
dengekommenem Eigenthum der Gräfin handelt, welches bei des Inquifiten Vater 
gefunden worden, ſo iſt es leicht möglich, daß die darauf Bezug habenden gericht⸗ 
lichen Verhandlungen noch nicht ſo bald werden geſchloſſen werden können. Vor 
Kurzem war ein hieſiger Polizeibeamte in dienſtlichen Angelegenheiten in Fränkiſch⸗ 
Crumbach im Odenwalde, und, wie man ſpäterhin erfuhr, in keiner andern Abſicht, 
als um daſelbſt Nachforſchungen in der Görlitz'ſchen Sache anzuſtellen. Dieſe 
follen aber erfolglos geblieben fein, mithin keine Verdachtsgründe gegen die Ge: 
liebte des verhafteten Bedienten Stauff, die von da gebürtige iſt, ſich ergeben haben. 
— Der entwichene Eiſenbahn⸗Kaſſirer Keller iſt in dem Augenblick, wo er ſich im 
Hafen nach Amerika einſchiffen wollte, verhaftet worden. Er hatte noch 8000 
Frs. bei ſich. — Herr Metternich iſt in der Anklage, daß er die Flucht des Litte⸗ 
raten Herrn Moras befördert, für nicht ſchuldig erklärt worden, indem ſich Herr 
Moras bereits ſelbſt befreit hatte, als Herr Metternich ihn aus dem Rhein zog. 
— Der von den Soldaten der Bundesbeſatzung verwundete Maurer Joſt iſt außer 
Lebensgefahr; feine Angreifer find noch nicht ermittelt. — Am 23. borſt in dem 
Rhein⸗Dampfboot der Kölner Geſellſchaft Prinz von Preußen der Cylinder, wobei 
der Krummzapfen dem Condueteur des Boots an den Kopf geſchleudert wurde. 

Aus Worms iſt am 23. Nov. eine mit mehr als 500 Unterſchriften ver⸗ 
ſehene Adreſſe an die Tagſatzung der Schweiz abgegangen. 

München, den 24. Nov. Wenn die Deutſche Zeitung gut unterrich— 

tet iſt, ſo dürfte es nicht mehr zweifelhaft fein, daß Furſt Ludwig Wallerſtein 
bereits zum Miniſter ernannt iſt und nur noch mit der Bekanntmachung dieſer Er⸗ 
nennung zurückgehalten wird. Er arbeitet täglich mehrere Stunden im Kabinet 
des Königs. 
Vom Neckar, den 20, Nov. G. Höfken wird, wie wir bereits gemel⸗ 
det haben, mit dem neuen Jahre von der Heidelberger „Deutſchen Zeitung“ zu⸗ 
rücktreten, um in Crefeld ein eigenes Blatt zu gründen, welches ſich hauptſächlich 
mit den Niederländiſch⸗Deutſchen Handelsintereſſen und der Vlämiſchen Bewegung 
beſchäftigen wird. Es verlautet, daß Staatsrath Bekk feſt entſchloſſen iſt, zurück⸗ 
zutreten, wenn er die Mehrheit in der Kammer nicht erhalten ſollte. In dieſem 
Falle würde wahrſcheinlich ein Minifterium der Reaktion folgen. 

Vom Oberrhein, den 25. Nov. Daß die Erfolge des Heeres der Schwei 
zeriſchen Tagſatzung auch in Deutſchland mit Jubel begrüßt werden würden, dar⸗ 
über konnte kein Zweifel walten, wenn man ſieht, mit welchem unbegreiflichen 
Leichtſinn alles beklatſcht wird, was eine radikale Färbung hat. Wenn die 
Sonberbünder ſich nicht beſſer wehren konnten oder wollten, als ſie gethan, hätten 
die Regierungen derſelben freilich beſſer gehandelt, ihren Voͤlkern die Uebel eines 
ſchmachvollen Kriegs zu erſparen, und es iſt in der That ſchwer zu begreifen, wie 
dieſe Regierungen ihre Stärke fo überſchätzen konnten, daß fie gegen eine Armee 
von 100,000 Mann Krieg führen wollten. — Die vollkommene Niederlage des 
Sonderbundes wird von unſern Radikalen trefflich ausgebeutet werden, und eine 
beſſere Gelegenheit konnte ſich gar nicht bieten, die demokratiſchen Inſtitutionen 
der Schweiz anzupreiſen. „Iſt nicht eine Armee von 100,000 Mann wie durch 
einen Zauberſchlag geſchaffen worden!“ werden ſie ſchreien. „Hat nicht dieſes 
Heer Wunder gethan, eine Wintercampagne gemacht, bivouafirt, ungeheuere Tags 
märſche zurückgelegt, Beſchwerden aller Art getragen und gefochten wie die beſten 
alten Soldaten? Jetzt braucht man keine ſtehenden Heere mehr; da iſt der Be; 
weis!“ Dieſer vollſtändige Sieg des Radikalismus wird auch anderwärts em⸗ 
pfunden werden, wenn er nicht durch andere bedeutendere Eindrücke in den Hin⸗ 
tergrund gedrängt werden kann. Es iſt nicht für die Schweiz allein dieſer Sieg 
erfochten worden, er gilt auch für andere Länder. Der gegenwärtige Schwei⸗ 
zerkrieg hätte nicht ausbrechen dürfen. Es iſt ſchwer zu exrathen, 
welche höhere politiſche Rückſichten es geboten haben, daß die großen und kleinen 
benachbarten Staaten ruhige Zuſchauer bleiben mußten; jedenfalls ſollten 


aber dieſe Nachbarn allein ihr Verhalten zu beſtimmen haben und nicht fremder 
Einfluß, vielleicht über den Kanal her, mächtig und maßgebend eingreifen. Die 
Erfahrung wird zeigen ob unſere Bemerkungen richtig find. 2 


rant reich. 


Paris den 26. Nov. Der Moniteur enthält heute die Königliche Vers 
ordnung, mittelſt welcher die Kammern auf de 28. December einberufen werden. 

Nach Rom iſt ein außerordentlicher Courier von Paris abge angen, wie es 
heißt, mit Inſtruktionen für den Grafen Moſſt, die Wiederherſte ung der diplo⸗ 
matiſchen Verbindungen Belgiens mit dem Römiſchen Stuhl zu vermittlln. 

Baron von Talleprand, der Depeſchen aus Madrid gebracht hat, hat ſich 
nur 24 Stunden hier aufgehalten. Er ſoll den Auftrag gehabt haben, den Her- 
zog und die Herzogin von Montpenfier nach Madrid einzuladen, aber vorläufig 
mit einer ablehnenden Antwort zurückgekehrt ſein. Man glaubt, die Majorität 
in den Cortes werde nun durch ein förmliches Volum verlangen, daß die Herzo⸗ 
gin von Montpenſier, als eventuelle Thronerbin, bei ihrer Schweſter in Madrid 
reſidiren ſolle; allein man zweifelt, daß das Kabinet der Tuilerieen ſeine Einwilli⸗ 
gung hierzu geben werde. 

Schwei z. 

Baſel, den 24. Nov. Der eidgenöſſiſche Oberkommandant war während 
ſeines Feldzuges nie in Freiburg, ſondern hat unmittelbar nach der Uebergabe die⸗ 
ſer Stadt den Weg nach Murten, Bern und Aarau eingeſchlagen. 

Das dritte Armeebülletin des Generals Dufour lautet, wie folgt: „Haupt⸗ 
quartier Muri, den 22. November 1847. Wiederum hat der Sonderbund ei— 
nen Stand verloren, indem der Kanton Zug, in Folge abgeſchloſſener und vom 
hohen Landrath heute ratifizirter Uebereinkunft zwiſchen ihm und dem Herrn Ober⸗ 
kommandanten der eidgenöſſiſchen Truppen, aus dem Bündniß ausgetreten iſt und 
fein Gebiet den eidgenöſſiſchen Truppen geöffnet hat, welche daſſelbe auch heute 
noch beſetten. Das Hauptquartier der 5. Diviſion befindet ſich demgemäß heute 
in Cham. Anderſeits ſind die eidgenöſſiſchen Truppen heute in mehreren Colou⸗ 
nen in den Kanton Luzern einmarſchirt und haben die Linie von Schüpfen über 
Willisau, Surſee, Münſter, Hitzkirch beſetzt. Dagegen wurden im Kanton Teſ⸗ 
fin die eidgenöſſiſchen Truppen während dichtem Nebel und bei ungenügendem 
Wachtdienſte von einer ſtarken Colonne Urner und Walliſer überfallen, ſo daß ſie 
das Livinerthal verlaſſen und ſich bis hinter die Moeſa zurückziehen mußten, wo 
fie ſich verſchanzten und ſich verſtärken und vorbereiten „ die Urner wieder zurück⸗ 
zuwerfen.“ - 

Baſel, den 26. Novbr. Die Nachricht von der Uebergabe Luzerns 
ohne Capitulation iſt Ihnen ſchon zugekommen. Die Auflöſung des 
Sonderbundes iſt nun als faktiſch zu betrachten; ob aber dadurch auch die 
Pacification der Schweiz erzielt ſei, dies iſt eine Frage, deren Löſung der 
Zukunft vorbehalten iſt. Schwerlich dürfte ſie bejahend ausfallen, denn das Blut 
des Bürgerkrieges iſt eine Saat von Drachenzähnen. An eine Fortſetzung des 
Krieges iſt unter ſolchen Umſtänden kaum mehr zu denken, und das Gerücht von 
der nun auch erfolgten Unterwerfung des Kanto us Schwyz erſcheint um f 
fo glaublicher. Bekauntlich haben fünf Offiziere und drei Soldaten des hieſigen 
Contingents den eidgen. Fahneneid verweigert und wurden deswegen in Haft ge⸗ 
ſetzt. Das Disziplinargericht, dem fie überwieſen wurden, verurtheilte fie heute 
und zwar die Offiziere zu je 3 Monaten Gefangenſchaft und Entlaſſung von ihren 
Oſſiziersſtellen, und die Soldaten zu 6 Wochen Arreſt, ſämmtlich unter Verfäl⸗ 
lung in die Koften. Der Kleine Rath hat diefes Urtheil noch zu beſtätigen. 

Der Prinz Peter Napoleon Bonaparte iſt heute hier in Baſel geweſen und 
nach Bern durchgereiſt. 8 2 

Aarau, den 24. Nov. Im Kloſter Muri liegen 74 Verwundete, die An⸗ 
zahl der Gefallenen wird vetſchwiegen, doch verſichern wahrheitliebende Männer, 
daß ſie zum Verwundern gering ſei gegen die Anzahl der Verwundeten. 

Sins, den 24. Nov. So eben wird uns aus Zug geſchrieben, daß ge 
ſtern Nachts um 9 Uhr daſelbſt die Nachricht einging, daß die eidgenöͤſſiſchen 
Truppen Küßnacht beſetzt, und bis Meggen vorgedrungen feien. In Zug hieß 
es, die eidgenöſſiſchen Truppen hätten bei den geſtrigen Gefechten im Ganzen 1 5 
Todte und 40 bis 50 Verwundete gehabt, — Geſtern in der Nacht wurde De⸗ 
kan Schlumpf von Steinhauſen als Gefangener nach Zug gebracht. 

Zürich, den 25. Nov. Hier giebts jetzt lauter Jubel, Freudenſchüſſe und 
Freudeufeuer auf allen Höhen rings um unſern See. Eine Son derbunds⸗ 
Armee exiſtirt nicht mehr; ſie hat ſich gänzlich aufgelöſt. Die Schwyzer 
ſind durch Unterwalden in ihre Heimath zurückgekehrt, um dieſe zu ſchuͤtzen. Abet 
ſchon haben die äußern Bezirke: March, Küßnacht und zum Theil auch Arth 
von der Verbindung ſich losgeſagt und die Bildung einer neuen Regierung 
gefordert. In Zug beſteht ſchon eine ſolche; Luzern wird die ihrige in wenigen 
Tagen erhalten. Damit beginnen jedoch neue Wirren. a 

Geſtern Nacht ſoll in der Stadt Luzern noch eine kleine Revolution ſtattge⸗ 
funden haben, in Folge welcher die Regierung abgetreten ſei. Von den Gefech⸗ 
ten von vorgeſtern erfährt man ſtets erhebendere Züge. Die eidgen. Truppen be⸗ 
währten einen bewunderungswürdigen Muth. SE 

Zürich, den 25. Nov. Geſtern zwiſchen 2 und 3 Uhr hielten die beiden 
Divifionen Zügler und Gmür mit klingendem Spiele den Einzug in Luzern. Die 
Berner Truppen follen jedoch ſchon früher eingezogen fein. Die Truppen wurden 
nun mit ungeheurem Jubel von Seite der Stadtbevölkerung empfangen. Das 
Schwenken der Hüte, Tücher und Fahnen aus den Fenſtern und auf der Straße 
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ſoll einem beinahe wirre vor den Augen gemacht und tauſendfache Vivats der Eid⸗ 
genoſſenſchaft ertönt haben. Es war nun abermals ein Tagwerk vollendet, frei⸗ 
lich mit weit weniger Mühe als am vorigen Tage. Aber es bedurfte keines zwei⸗ 
ten Kampfes, um ſich die Prädikate von Muth und Tapferkeit zu erhalten oder 
zu erringen. Der Kampf vom 23. hat bewieſen, daß beides die Soldaten be⸗ 
ſeelt. Aber noch in höherm Maße muß dies von den Offizieren gejagt werden. 
Luzern, den 24. November. Von dem ſehr heißen und ziemlich blutigen 
Kampfe in der Nähe unſerer Stadt vernimmt man jetzt nur ſehr vereinzelte und 
unzuverläſſige Berichte. Ueber die Angriffe anf die feindliche Stellung ift der von 
uns geſtern gegebene Bericht zuverläſſig, daß nämlich der Kampf auf beiden Reuß⸗ 
ufern gleich geführt wurde, auf dem linken gegen die Hauptſchanzen bei Giſikon, 
auf dem rechten, um dieſe zu umgehen und die Straße gegen Arth zu gewinnen. 
Eine Stunde nach dem Parlamentär traf im Hauptquartier zu Sins eine Abord⸗ 
nung von Luzern mit weißer Fahne ein, brachte die Unterwerfung und den 
Bericht, daß die Regierung zerſtreut und flüchtig ſei, und Hr. Dufour dringend 
um den Einmarſch gebeten werde, um die Ordnung herzuſtellen. Ein Adjutant 
des Herin Salis⸗Soglio, Goumoens aus Waadt, rettete ſich vor der Wuth der 
Landſtürmer zu Herrn Oberſt Ziegler, der ihm ſicheres Geleit gab. Er berichtete, 
daß Herr Salis ſelbſt an einer Wange verwundet ſei. — Die Berichte über die 
Verluſte der Diviſion Ochſenbein find ungegründet. Nur zwei Scharfſchützen ſind 
leicht verwundet und zwei Nachzügler von Landſtürmern ermordet worden. 

Bern, den 25. Nov. Mittags. Seit heute Morgen erwartet das Bundes 
präſidium Depeſchen des Obergenerals, um dann ſogleich die Tagſatzung zuſam⸗ 
menzuberufen. Es handelt ſich um Ernennung eidgenöſſiſcher Repräsentanten fuͤr 
den Kanton Luzern, und zwar mit beſondern Inſtruktionenz denn die 
Hauptſtadt des Sonderbundes hat nicht capitulirt, ſondern ſich dem Sieger auf 
„Gnade und Ungnade ergeben.“ Was man aus Privatberichten erfährt, iſt Fol⸗ 
gendes: „Nach den eben ſo hartnäckigen als entſcheidenden Gefechten bei Giſikon 
und Roth am 23. d. M., wobei beſonders die Diviſton Ziegler thätig war, und 
dieſer Chef ſo wie ſein Adjutant, der Aargauer Landammann Siegfried von Zo⸗ 
fingen ſich durch heroiſchen Muth auszeichneten, nachdem ferner mehrere Truppen⸗ 
abtheilungen Schweizer, Urner und Unterwaldner nach der entſchloſſenſten Gegen⸗ 
wehr faſt vernichtet waren, und nun der Ueberreſt auf den Wegen und Pfaden wo 
und wie es ging, nach Unterwalden floh: erſchien am 24. Morgens um 5 Uhr 
eine Deputation des Luzerner Stadtraths im Generalquartier zu Sins, und 
verlangte im Namen der Stadt zu capituliren. Die Antwort Dufours lautete: 
„Dazu iſt's zu ſpät!“ Die Abgeſandten erhielten bie Weiſung oder den Rath, 
zur unbedingten Uebergabe aufzufordern. Sofort öffnete Luzern ſeine 
Thore, nachdem vorher die Häupter der Regierung, nebſt den Herren Hautt, 
Zünd und dem General Salis⸗Soglio mit dem Dampfboot ſich nach Brun⸗ 
nen begeben hatten. In einem Schleppboot nahmen ſie die einzige noch vorfind⸗ 
liche Getteideladung mit, wodurch in Luzern großer Brodmangel entſtanden iſt. 
Gegen Mittag zogen die erſten eidgenöſſiſchen Truppen in Luzern ein; andere 
folgten ihnen bis tief in die Nacht. Ueber 36,000 Mann paſſirten die Thore 
unter dem Jubelruf der Einwohner. Von allen Seiten eilen die verbannten Luz 
zerner herbei, und bis morgen Mittag dürfte ſich wohl ſchon eine prov. Regierung 
gebildet haben. Wenn der Menſchenverluſt der Eidgenoſſen ſich auch bei Weitem 
nicht ſo hoch beläuft, als das „Journal des Débats“ und die Augsburger „Allge⸗ 
meine Zeitung“ vor einigen Wochen geweiſſagt haben: ſo hat man doch immerhin 
eine beträchtliche Zahl braver Bürger unter den Todten zu beklagen. Das Ba⸗ 
taillon Heusler von Aargau und das Bataillon Bänzinger von Appenzell A. Rh. 
ſollen am meiſten gelitten haben. Ochſenbein war (wie bereits geſtern gemeldet), 
ohne namhaften Verluſt am Fuße des Pilatus vorbei, an der Weſtſeite Luzerus ans 
gelangt, und kann ſeine Vorhut Abends 4 Uhr in der eroberten Stadt eingezogen 
ſein. Einem Gerüchte zufolge ſind die Urner und Walliſer, die in Teſſin ſtan⸗ 
den, auf die ſchlimmen Nachrichten vom Vierwaldſtätterſee über den Gotthard 
ſchon am 22. Abends zurückgeeilt, um das bedrohte Uri zu ſchützen. 

Aarau, den 25. Nov. Vormittags. Ausführlicheres über den 
Kampf an der Giſikon-Brücke. Der Kampf wurde auf beiden Reuß⸗ 
ufern gleich geführt, auch mit gleich großer Hartnäckigkeit; auf dem linken gegen 
die Hauptſchanzen bei Giſikon, auf dem rechten Ufer, um dieſen in den Rücken zu 
fallen und die Straße gegen Arth zu gewinnen. Am längſten und mit der größe 
ten Erbitterung wurde die Stellung des Notherberges vertheidigt durch Schwei— 
zer und Unterwalduer. Zweimal erſtürmten die Eidgenoſſen die wahrhaft helden⸗ 
müthig vertheidigte Höhe, zweimal wurden ſie zurückgeworfen, erſt bei einem drit⸗ 
ten Angriff wichen die Streitenden und zogen ſich in geregelter Ordnung zurück. 
Judeſſen ward auch die Poſition an der Brücke genommen, und nun geſchah das 
vereinigte Vorrücken der Zwölfertruppen gegen Roth. In wilder Unordnung, 
nachdem ſie über ſechs Stunden muſterhaft Stand gehalten, flohen nun die Son. 
derbündiſchen Truppen Luzern zu, von wo ſie ſich unverſäumt zu Land und Waſſer 
in ihre Heimath flüchteten. Der Donner der Maſſe eidgenöſſiſcher Feuerſchlünde 
verſtummte und ein leiſer Wind zertheilte die über Wald und Feld gelagerten dich⸗ 
ten Wolken des Pulverdampfs. Der Anblick des Schlachtfeldes ſoll ſchauderhaft 
geweſen ſein. Anhöhe, Niederung und Brücke über die Reuß waren wie beſäet 
mit Leichnamen und Verwundeten, mit Freunden und Feinden, alle Brüder 
eines Stammes, Söhne eines Vaterlandes, Eidsgenoſſen. Der 
Verluſt der eidgensſſiſchen Truppen an Todten ſoll auf dieſer Stelle zwölf, der 
Verwundeten an neunzig betragen, jener der Sonderbündler ſoll überwiegend grö- 
ber ſein. Allein in der von ihnen vertheidigten Schanze, an der Reußbrücke, ſol⸗ 


len an 200 Mann Todte und Verwundete gefunden worden fein. Am meiſten 
und längſten war von den unſern im Kampfe das Aargauer Bataillon Heußler, 
und von denſelben die Aarauer Compagnie Dättwyler ſo hart mitgenommen 
worden, daß von 120 Mann, aus welchen die Compagnie beſtand, nur 27 
Mann unverſehrt aus dem Kampfe hervorgingen, als ſie, den Feind nicht mehr, 
der Weite halber, verfolgen durften, vom Streiten abgeſtanden. Der Kugel⸗ 
regen ſoll bei Erſtürmung des Rotherberges ſo dicht geweſen ſein, daß die eben ge⸗ 
nanute Mannſchaft genöthigt war, um nicht ganz zu Grunde zu gehen, auf dem 
Bauch liegend zu ſchießen. Ferner zeichnete ſich aus: das Bataillon Benziger, die 
Züricher Bataillone Fäſt und Brunner und die Solothurner Artilleriecompagnie 
Juſt. Auf allen gefahrvollen Stellen, im dickſten Kugelregen, hat man die Her- 
ren Oberſt Ziegler, Oberſtlieutenaut Sigfried und Oberſt Egloff geſehen, 
wie ſie die Truppen aufeuerten, und denſelben ihre Zufriedenheit ausdrückten. Die 
Haltung der eidgenöſſiſchen Truppen war an dieſem Tage eine ausgezeichnete, to⸗ 
desmuthige, ihre Leiſtungen würdig den Heldenthaten der Väter. Der Parla⸗ 
mentär, welcher geſtern Morgen um 7 Uhr den Wunſch zur Capitulation Luzerns 
in das Hauptquartier brachte, war ein Hr. Mahler von Luzern. Rechts von 
Dietwyl, auf der Anhöhe gegen Ballwyl, wurden durch das Bataillon Ginsberg 
drei wohlangelegte Minen zerſtört. Das Feuer der Sonderbündler hemmts die 
vorgenommene Operation keinen Augenblick; ſie wurde glücklich ausgeführt. Das 
Dorf Hasli, im Eutlibuch, fol durch Ochſenbein mit Unterſtützung einer Ab⸗ 
theilung Baſellandſchäftler zuſammengeſchoſſen worden ſein, weil ihm daſelbſt hart⸗ 
näckiger Widerſtand geleiſtet wurde. Heute früh ſind an 50 leichte Verwundete 
aus dem Treffen an der Gislikonbrücke in Aarau zur Verpflegung angekommen. 
Unter denſelben befinden ſich mehrere Sonderbündler, beſonders einige aus der ſo⸗ 
genannten Amman'ſchen Rächerſchaar. Diviſionär Ziegler iſt ebenfalls leicht am 
Kopf verwundet. 8 


Großbritannien und Irland. 


London den 24. Nov. In der geſtrigen Sitzung des Oberhauſes blieben 
die Lords nach Verleſung der (bereits mitgetheilten) Thronrede und nachdem die 
Mitglieder des Unterhauſes ſich zurückgezogen hatten, nur kurze Zeit verſammelt, 
um mit der Beeidigung der Pairs fortzufahren; fie nahmen aber um 5 Uhr die 
Sitzung wieder auf, um die Antworts-Adreſſe auf die Thronrede zu votiren. 
Die Thronrede wurde von dem als Stellvertreter des noch kranken Lord⸗Kanzlers 
der Präſidentſchaft des Hauſes fungirenden Grafen von Shaftesbury noch⸗ 
mals vorgeleſen, worauf ſich das jüngfte Mitglied, Graf Parborough, er⸗ 
hob, um in ſeiner Antrittsrede die Adreſſe zu beantragen. Wie gewöhnlich ging 
der Antragſteller die einzelnen Paragraphen der Thronrede durch und knüpfte dar⸗ 
an einige Bemerkungen über die Politik des Miniſteriums und die Zuſtände des 
Landes. Da die Adreſſe nur eine Wiederholung der Thronrede iſt, ſo ſprach der 
Redner natürlich ſeine Billigung der Politik des Miniſteriums aus. a 

Das Unterhaus verſammelte ſich um 12 Uhr und begann die Sitzung, nach⸗ 
dem die merkwürdige und alte Ceremonie der Durchſuchung aller Gewölbe und 
Keller des Hauſes von Seiten mehrerer Beamten unter Anführung des Stabträ⸗ 
gers beendet war, zur Vereitelung eines möglichen ähnlichen Attentats, welches 
der bekannte Guy Fawkes durch feine Pulver-Verſchwörung 1605 ausüben wollte, 
Die Sitzung begann mit Vereidung mehrerer Mitglieder, die durch die Vorladung 
der Gemeinen vor das Oberhaus, um die Thronrede anzuhören, unterbrochen 
wurde. Nach der Rückkehr des Sprechers aus dem Oberhauſe wurde die Sitzung 
bis 4 Uhr ſuspendirt. Um 4 Uhr ward zunächſt mit Beeidigung von Mitgliedern 
fortgefahren, und zwar dauerte dies ziemlich lange Zeit, fo daß ſich das Haus 
gefüllt hatte, beſonders auf den miniſteriellen Bänken, als endlich nach 44 Uhr 
Lord J. Ruſſell, der Schatzkanzler, und Sir G. Grey und bald darauf nach ih⸗ 
nen der Beantrager und der Unterſtützer der Adreſſe in ihrer Staats-Uniform als 
Miliz⸗Offiziere und Grafſchafts⸗Vice⸗Lieutenans erſchienen. Der Sprecher zeigte 
hierauf an, daß Mitglieder, auf die eine Doppelwahl gefallen, binnen 14 Ta⸗ 
gen ihre Wahl getroffen haben müßten, und nachdem mehrere Anträge für die 
nächſten Sitzungen angekündigt waren, trat Herr Heywood mit feiner Ant⸗ 
worts⸗Adreſſe auf die Thronrede hervor. Derſelbe nahm zuvörderſt die Nach— 
ſicht des Hauſes für ſeinen erſten Redeverſuch in Anſpruch und behandelte dann, 
die einzelnen Paragraphen der Thronrede durchgehend, vorzugsweiſe das Haupt⸗ 
Thema der Zeit, die gegenwärtige Geld- und Handels-Kriſis. Seiner Behaup⸗ 
tung zufolge, erklärt ſich dieſelbe, wenn nicht einzig und allein, doch der Haupt⸗ 
ſache nach, aus der Eiſenbahn-Manie, welche bereits 161 Millionen Pfd. St. 
verſchlungen habe und noch 138 Millionen Pfd. St. zu verſchlingen drohe, denn 
auf die Summe von 299 Millionen Pfd. St. im Ganzen belaufen ſich die Bau⸗ 
koſten der bis jetzt vom Parlamente konzeſſionirten Eiſenbahnen. Nur als aeeci⸗ 
dentiell wollte er die Mißärndte des vorigen Jahres und den Kartoffel⸗Mangel 
mit in Rechnung gebracht wiſſen bei dem vorherrſchenden Nothſtande, der ſeinen 
Nachtheil vorzugsweiſe in der verminderten Thätigkeit der Fabrikbezirke kundgebe, 
wie denn z. B. in Maucheſter der Begehr, der im Jahre 1845 wöchentlich 30 
bis 31,000 Tons betragen habe, jetzt auf 20,000 Tons geſunken ſei. Zu 
allem dem ſeien noch gekommen: übertriebene Spekulationen in Oſtindien und 
übertriebene Spelulationen in Getreide, und die Folgen, nämlich große Handels⸗ 
bedrängniß und große Schwierigkeit, Diskonto auf gute Wechſel zu bekommen, 
laſſe ſich leicht erklären. Offenbar werde noch längere Zeitſdarüber hingehen müſſen, 
bevor ſich ein beſſerer Zuſtand der Dinge konſolidirt habe. Die Adreſſe wurde 
ohne Abſtimmung e inſtimmig angenommen. 
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Ju der London Taverne fand geftern eine wichtige Verſammlung zu dem Zwecke 
ſtatt, Schritte zu thun, um eine Abänderung der Bankrottgeſetzgebung und 
namentlich ſtrengere Strafen für betrügliche Bankrottirer herbeizuführen. 

Der Erlaß der Römiſchen Propaganda gegen die vier neuen JIriſchen Pro- 
vinzialkollegien bildet noch immer ein Thema für die Beſpreckung in den 
Blättern. Der katholiſche Pair Arundell und Surrey iſt in einem veröffentlichten 
Schreiben zur Rechtfertigung jenes Erlaſſes aufgetreten. In der vorigen Seſſion 
erklärte derſelbe im Parlamente, daß er ſtets bereit ſein werde, für den Triumph 
der katholiſchen Kirche Alles zu thun. 

Vermiſchte Nachrichten. 

Die Leipziger Luther-Stiftung hat beſchloſſen, den „Brief Dr. M. 
Luther's an die „Schleicher und Winkelprediger“ und die „Ermahnungen zum Frie⸗ 
den auf die zwölf Artikel der Bauerſchaft in Schwaben“ neu herauszugeben. 

Der Verleger des „Deutſchen Stadt- und Landboten“ in Eiſenberg, Hr. E. 
Schöne, macht bekannt, daß, fo lange der Hauptredakteur ſeiner Zeitſchrift, 
Stadtverordneter G. Krackrügge, in Haft ſei, er auf alle eingehenden Gebühren 
für Anzeigen und Annoncen, welche dem allgemeinen Anzeiger zugewendet werden, 
zu Gunſten der Familie Krackrügge's verzichte, der dieſe Gebühren, ſo wie die 
Abonnementsgelder nur nach Abzug der baaren Auslagen übergeben werden ſollen. 

Briefe aus Piſa melden, die Geſundheit Ibrahim Paſcha's habe ſich ſo 
gebeſſert, daß er bald völlig hergeſtellt fein werde. Er wohnt im Großherzogl. 
Palaſt, den ihm der Großherzog ganz zu Gebote geſtellt hat. Den December 
wird er in Florenz, den übrigen Winter in Neapel zubringen. 

In Bremen ſind bereits 1200 Thaler Gold für Beſeler geſammelt. Der Dr. 
L. Wienbarg, welcher ſich gegenwärtig in Kiel aufhält, und an einer größern Schrift 
über Schleswig = Holftein arbeitet, hat das Unglück gehabt, ein Bein zu brechen. 

Kürzlich wurde in Berlin ein gefährlicher, zu dreijährigem Zuchthaus vers 
urtheilter Verbrecher, der aus dem Gefaͤngniß entſprungen war, bei einer bekann— 
ten Diebes-Familie wieder gefunden. Man fand ihn in einem im Fußboden der 
Kellerſtube ausgehöhlten Loche, das mit den Dielen wieder geſchloſſen war. Sein 
Verſteck wurde dadurch eutdeckt, daß die Polizeibeamten Waſſer in der Stube 
ausgoſſen, was durch feinen Abfluß den Aufenthaltsort des Flüchtlings verrieth. 

Der Sänger Piſchek hat die immenſe Offerte Juliens in London von 
28,000 Thalern! für ſechs Monate, von Januar bis Ende Juni 1848, und 
weitere 6000 Thlr. als die Hälfte der Conventionalſtrafe feines Stuttgarter 
Kontrakts, nicht angenommen. (Auch nicht übel!) 

London. — Das Preston Chroniele meldet, daß ſeit 6 bis 8 Monaten 


Geſtern Nachmittag 4 Uhr ſtarb unſer Sohn, 


= Beachtungswerthe Anzeige 


zu Liverpool, Leeds, Bolton se. nicht weniger als 20 katholiſche Geiſtliche, wor⸗ 
unter der Biſchof Dr. Riddle, an anſteckenden Fiebern geſtorben ſeien, die ſie 
ſich bei Ausübung ihrer geiſtlichen Pflichten holten; die meiſten waren noch junge 
und kräftige Männer. 


Der Globe berechnet, daß durch die Einſtellung vieler Eiſenbahnbauten | 


und durch die Flauheit der Fabrikation bis jetzt ſchon etwa 150,000 Arbeiter 
brodlos geworden ſeien. 5 
Schlieben, Kreis Schweidnitz. In der Nacht zum 24. Nov. wurde unſere 
ſonſt ſo friedliche Stadt der Schauplatz eines gräßlichen Verbrechens, das mit 
unerhörter Frechheit begangen iſt. Der brave und dienſteifrige Polizeidiener Täubert 
wurde ein Opfer deſſelben. Vier Räuber brachen bei einer wohlhabenden Wittwe 
ein, welche ein Haus allein mit ihrer Tochter und einem Dienſtmädchen bewohnt. 
Sie droheten, dieſe Frauen augenblicklich umzubringen (ſie führten geladene Piſto⸗ 
len und Flinten), wenn ſie ſich nicht ganz ruhig verhalten und ihren Hund am 
Bellen hindern würden. Die Diebe räumten, mit nie geſehener Frechheit, alles 
aus, was ihnen werthvoll ſchien, und begaben ſich nun in den Keller. Dieſen 
Augenblick nahm das Dienſtmädchen wahr, um eine Klingel zu ziehen, die zum 
Nachbar führt. Dieſer ahndete gleich einen Diebſtahl und begab ſich ohne Weiteres 
zum Gendarmen und Polizeidiener. Letzterer, der am nächſten wohnte, ereilte 
die Diebe, als ſie eben aus dem Garten des beraubten Hauſes flüchteten. Auf 
ſeinen Ruf: „halt!“ ſchoſſen ſie nach ihm, und er ſiel augenblicklich todt zu Bo⸗ 
den. Der brave Mann hinterläßt eine kränkliche, troſtloſe Wittwe und drel un⸗ 
erzogene Kinder. Die Verbrecher entkamen. Das Dienſtmädchen hatte fie 
aber erkannt, und erbot ſich mit lobenswerthem, gewiß ſeltenem Muthe, den 
Gendarmen zu begleiten, um ihm die Räuber zu bezeichnen. Beide erreichten 
die, 3 Meilen entfernte, Stadt Finſterwalde, im Lukauer Kreiſe vor Ankunft 
der Verbrecher, die das Mädchen nicht alle mit Namen kannte. Sie wurden 
alle vier in Finſterwalde ſelbſt und in einem nahen Dorfe gefunden und feſige⸗ 
nommen. Man fand den größten Theil der in Schlieben geraubten Sachen, die 
Gewehre und noch andere Gegenſtände. Die Verbrecher befinden ſich bereits hier 
im Gefängniß, fie find dem von ihnen Erſchoſſenen gegenüber geſtellt worden 
und werden morgen dem Inquiſitoriat Liebenwerda überliefert. Es iſt zu wün⸗ 


ſchen und zu hoffen, daß dieſe, in unſerer Stadt beiſpielloſe, Schandthat mit 


aller Strenge geahndet werde. Leider kann der ermordete Familienvater den Sei⸗ 
nigen durch nichts erſetzt werden! — Die ſeltene Geiſtesgegenwart und die Un⸗ 
erſchrockenheit des Dienftmädchens, fo wie die unermüdliche Thätigkeit des Gen⸗ 
darmen, ohne welche man der Verbrecher nicht habhaft geworden wäre, verdie⸗ 
nen gewiß eine Belobung. 


N Eat, 


der Königliche Phyſikus des Koſtener Kreiſes, 
Dr. Adolf Wilhelm Müller, im noch 
nicht vollendeten 35ſten Jahre am Nervenſieber, 
und hinterließ zwei unmündige Kinder. Seine 
treue Gattin iſt ihm vor 13 Jahren vorange- 
gangen. — Dies zeigen flatt befonderer Mel— 


dung trauernd an 
der Kaufmann Auguſt Müller 
und Frau, 
im Namen ſämmtlicher Hinterbliebenen. 


Schmiegel, den 30. November 1847. 


In der Buchhandlung von Schneider & Comp. 
in Berlin iſt erſchienen und vorräthig in der Zur 
panskiſchen Buchhandlung: 


Der Hochverrath, 


mit beſonderer Bezugnahme auf den gegenwärtig 
anhängigen ſogenannten Polenprozeß. 


Eine juriſtiſche Abhandlung. 
Preis 72 Sgr. 


Bei meinem Abgange von Poſen ſage ich allen 
meinen guten Freunden und Gönnern ein Lebes 
wohl, und hoffe, daß ich ſie alle bald wieder im be⸗ 
ſten Wohlſeyn antreffen werde. J. Friedländer. 


Alle diejenigen Herrſchaften, welche ſich an dem 
Verein zur Unterbringung erkrankter Dienſtboten pro 
1848 betheiligen wollen, haben ihren Beitritt bis 
zum 15. December c. bei dem Rendanten deſſelben, 
Hauptmann a. D. Anſchütz, Friedrichsſtr. Nr. 30., 
anzumelden, wo ihnen gegen Zahlung von Einem 
Thaler der Pränumerations- Schein für das ganze 
Jahr 1848 ertheilt werden wird. 8 

Der Vorſtand des Vereins. 


Herzog. Anſchütz. Hirſch, 


In der Mode-Waaren- Handlung des Roman 
Kutzner im Bazar werden ſämmtliche Waaren 
25 2 unter dem Einkaufspreiſe verkauft. 


Billiger Reis, 
von 2 Sgr. das Pfund ab ist zu haben am Sapieha- 
Platz 7. in der Malzmühle. 5 


Vom 2ten December ab bekommt man ein 63 
Pfund ſchweres Brod für 5 Sgr. bei 
M. Nowacki, kleine Gerberſtr. No. 19. 


Friſche Meſſinaer Apfel⸗ 


ſinen, Smyrnaer Feigen, ſchöne 


Malaga-Citronen, friſche Schal— 
mandeln und Traubenroſinen, Ita= 
lieniſche Macaroni's und ächten 


Parmeſankäſe empfichte billggſt 
Joh. Ig. Meyer, Markt No. 86. 


Die Chocoladen- und Thee ⸗ Niederlage am 
Sapiehaplatz No. 7. in der Malzmühle empfiehlt ihr 
wohl aſſortirtes Lager verſchiedener feiner Gewürz-, 
f. Vanille⸗ und Sanitäts;Chveoladen, 
div. Conſituren, BRacahout des Ara- 
hes und Gacap:Thee zu Fabrikpreiſen mit 
Rabatt. Auch werden feinſte Caravanen-, 
Peccoblüth., f. Kaiſ.⸗, Kugel⸗Thee's und 
extraf. Vanille billig begeben. 


Den zweiten Transport friſchen fließenden 
Aſtrachanſchen Caviar erhielt ſo eben 
G. Bielefeld, Markt No. 87. 


Caoutchoue-, oder Gummi- ela- 
sticum- Auflöſung 
in Büchſen à 5 und 23 Sgr. nebſt Gebrauchszettel, 
womit man alles Lederwerk waſſerdicht macht, 
daß keine Näſſe durchdringen kann, und der Fuß 
immer trocken bleibt, iſt ſtets zu bekommen bei 
Guſtav Bielefeld, Markt No, 87. 


Freitag den 3, December c. bin ich Wil⸗ 
lens friſches Wildpret nach Poſen zu bringen. Es 
liegt jedoch in der Möglichkeit, daß ich durch ver⸗ 
ſchiedene Umſtände nicht werde kommen können; ich 
mache daher ein hohes Publikum darauf aufmerkſam, 
daß, wenn nicht Freitag, ich beſtimmt Mon- 
tag den 6. December dort eintreffen werde. 

Karge. N. Löſer junior. 


Heute Donnerſtag den 2. December zum Abend» 
brod Karpfen, wozu ergebenſt einladet 
Eduard Hitze, Büttel⸗Straße Nr. 12. 


Heute Donnerſtag den 2. Dec. 
ſtatt des geſtern annoncirten Wurſt⸗Picknicks: Gros 
hes Abendbrod aus verſchiedenen Speiſen beſtehend, 
a Portion 5 Sgr., demnächſt Tanzvergnügen, wozu 
ganz ergebenſt einladet 

Zychlinski, Friedrichsſtraße Nr. 28. 


Odeum. 


Donnerſtag den 2ten December c.: 


Großes Konzert 


des Muſik⸗Direktors Fr. Laade mit ſeiner Kapelle 
aus Berlin. Das Nähere d. d. Anſchlagezettel. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 1. December 1847. e 
Der S N ; von bis 
(Der Sorte pat) gbr 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mt.] 2; Il; 14 2] 20,— 


Roggen dito 1118/11 I 23 
Ho 1118/0110 1 27 
Daft: e. n eee — 2618 1] 1 
Buchweizen 11145] 1 23] 4 
Erbſen ae 112405] 21111 1 
Kartoffel u. — 20— — 23 1 
Heu, der Ctr. zu 110 Pb. — 27 6 1) —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.) 5 —— 64 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfb. 21 5ʃ—J 21 10 — 


